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Nr. 305.

Vom Balkan.
Merſeburg, 30. Dez.

Das alte Jahr läßt die Frage, ob es in Kürze zwiſchen der
Türkei und den Balkanſtaaten zum Friedensſchluß kommt oder
ob die Feindſeligkeiten wieder aufgenommen werden, unbeant-
wortet. Niemand weiß, was das neue Jahr bringen wird, aber
die letzten Meldungen lauten mehr bedrohlich, als friedlich, denn
die Bulgaren beſtehen auf der Uebergabe der Feſtung Adriano
pel. Dieſe Feſtung ſollte ſchon vor ca. 2 Monaten jeden Tag
zur Uebergabe reif ſein, ſie hat ſich aber ſeitdem gehalten und
hält ſich weiterhin. Der Beſitz oder Nicht-Beſitz dieſer Feſtung
iſt allerdings die Fortſetzung des Krieges wert, und wenn eine
Einigung darüber bei den Friedensunterhändlern in London
nicht erzielt wird, ſo iſt eine Fortſetzung des Krieges allerdings
in Kürze wahrſcheinlich.

Dunkel und undurchſichtig iſt die Politik Rußlands. Nach ſei-
nen Worten zu ſchließen, die von Friedensliebe überfließen,
dächte es nicht an Feindſeligkeiten, aber es iſt gar nicht zu be-
ſtreiten, daß es an der polniſchen Grenze mindeſtens acht Ar-
meekorps zuſammen gezogen hält. Möglich, daß das nur ge-
ſchieht, um den Worten ſeiner Diplomaten mehr Nachdruck zu
verleihen, es iſt aber ebenſogut möglich, daß dieſe Truppen-
Anhäufungen anders zu deuten ſind. Rußland iſt in Wirk-
lichkeit und fühlt ſich auch als Vormacht der ſlawiſchen Stämme.

Im einzelnen liegen nachſtehende Meldungen vor:
London, 28. Dez. Jn der heutigen Sitzung legte Reſchid-Pa-

ſcha, der den Vorſitz führte, die türkiſchen Gegenvorſchläge vor,
die für unannehmbar befunden wurden. Die Türken erklärten
infolgedeſſen, ſie müßten von neuem an ihre Regierung berich-
ten.

Sofig, 28. Dez. Alle offiziellen Organe berichten, daß der
Entſchluß der bulgariſchen Regierung, Stadt und Vilajet Adria-
nopel dem Gebiet des Königreichs Bulgarien einzuverleiben,
unerſchütterlich iſt und daß die bulgariſchen Delegierten bei der
Londoner Friedenskonferenz angewieſen wurden, jede weitere
Konzeſſion von der Annahme dieſer Bedingung abhängig zu
machen.

London, 28. Dez. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß die
türkiſchen Gegenvorſchläge folgende ſind: 1. Das Vilajet Adria-
nopel bleibt unter der direkten Verwaltung der Türkei. 2.
Mazedonien wird in ein Fürſtentum umgewandelt mit Saloniki
als Hauptſtadt. Es ſteht unter der Souveränität des Sulkans,
jedoch unter einem von den Balkanverbündeten gewählten Für-
ſten den der Sultan ernennt. Der Fürſt ſoll Proteſtant ſein
und aus einem neutralen Staate ſein. 3. Albanien wird auto-
nom unter der Souveränität des Sultans und unter einem Für-
ſten aus der kaiſerlich ottomaniſchen Familie, der für 5 Jahre
gewählt wird mit der Möglichkeit der Wiederwahl. 4. Alle ägä-
iſchen Jnſeln bleiben türkiſch. 5. Die kretiſche Frage wird von
der Konferenz nicht behandelt, ſondern zwiſchen der Türkei
und den Großmächten geregelt.

Soficg, 29. Dez. Die Friedensdelegierten des Balkanbundes
ſollen, wie an zuſtändiger Stelle verlautet, angewieſen werden,
falls auch die morgigen Bedingungen der Türken undiskutierbar
wären, die Türken zu fragen, ob dies ihr letztes Wort wäre,
und bejahenden Falls die Verhandlungen abzubrechen bezw.
den Waffenſtillſtand mit einer Friſt von vier Tagen zu kün-
digen. Die Regierungskreiſe halten zwar den Abbruch der Ver
handlungen für wahrſcheinlich, glauben aber trotzdem, daß

ſchließlich die Türkei nachgeben werde, bevor es zur Wiederauf-
nahme der Feindſeligkeiten kommt.

Wien, 28. Dez. Aus Duraqzzo wird gemeldet: Der ſerbiſche
Kommandant von Durazzo General Popovitſch ermächtigte in
Durazzo weilende Journaliſten zur Veröffentlichung der Erklä-
rung, daß weder er noch ſeine Offiziere und Soldaten geſonnen
ſeien, den Beſchluß der Londoner Botſchaftereunion, betreffend
die Adriahäfen, zu reſpektieren und Albanien gutwillig zu räu-
men. Die Abſichten der ſerbiſchen Armee gehen dahin, die ge-
wonnenen Poſitionen ſelbſt dann aufrecht zu erhalten, wenn
das Miniſterium in Belgrad deren Räumung befehlen ſollte.

Budapeſt, 28. Dez. Der Miniſter des Innern hat angeordnet,
daß alle wandernden Scherenſchleifer einer ſcharfen Ueberwach-
ung unterzogen werden ſollen, denn es beſtehen Anhaltspunkte
dafür, daß die Spione fremder Staaten mit Vorliebe die Ver
kleidung als wandernde Scherenſchleifer wählen.

Der Fall Prohaska.
Frankfurt a. M., 28. Dez.

Zum Fall Prohaska veröffentlicht die Frankfurter Zeitung

Dienstag, den 31 Dezember 1912.

einen Bericht des zweiten Kawaſſen des öſterreichiſch-ungar-
iſchen Konſulats in Prizrend, mitgeteilt von Franz Enke. Ueber
die eigentlichen Vorgänge am 4. November heißt es u. a.:

„So brach der denkwürdige Montag an. Wir hörten das
Raſſeln der Trommeln, die Signale der Hörner, und gegen 10
Uhr vormittags erſchienen die erſten ſerbiſchen Truppen. Die
Maſchinengewehre wurden an den Straßenenden aufgeſtellt,
und es dauerte nicht lange, ſo hörten wir im Konſulat das Schie-
ßen der Jnfanterie und das eigentümliche Rattern der Maſchi-
nengewehre.

Herr Prohaska ſchrie ganz empört: „Das iſt Verrat. Sie
ſchießen auf die harmloſen Einwohner.“ Er wollte das Kon-
ſulat verlaſſen und den ſerbiſchen Befehlshaber zur Rede ſtellen.
Nur mit Mühe gelang es, ihn von dieſem Vorhaben abzu-
bringen. Jch hatte mich im Garten aufgeſtellt, und Herr Pro-
haska befahl mir, das Gartentor zu öffnen und die flüchtenden
Einwohner ins Konſulat zu laſſen. Das tat ich, und raſch
füllten ſich Haus und Garten mit Flüchtlingen. Weinend und
jammernd erzählten die Leute die haauſträubendſten Dinge
von den toll gewordenen Serben. Herr Prohaska hoffte noch
immer, daß der Feind den neutralen Boden des Konſulats un-
angetaſtet laſſen würde. Jm Konſulat war außer dem Konſur
ſein Sekretär, wir zwei Kawaſſen, ein italieniſcher Weinhändler,
ein Reichsdeutſcher und zwei öſterreichiſche Reiſende. Dazu
kamen 22 Verwundete und 18 Familien aus der Stadt, mehre--
re Damen, die Pflegedienſte verrichteten, und eine große Anzahl
Kinder. Plötzlich erſchien eine Abteilung Soldaten, von einem
berittenen Offizier geführt, vor dem Konſulat. Der Offizier ver-
langte den Konſul zu ſprechen. Herr Prohaska kam zu ihm an
das Tor, worauf der Serbe die Oeffnung des Konſulats forderte
einmal um für zahlreiche verwundete ſerbiſche Soldaten Unter-
kunft im Lazarett zu erhalten, dann aber auch, um nach Ver-
rätern zu ſuchen.

Herr Prohaska antwortete höflich aber feſt, das Lazarett liege
voll ſchwer verwundeter Leute, worauf der Offizier entgegnete:
„Ja, ja, lauter Albanergeſindel, aber das werfen wir auf dke
Straße.“ Herr Prohaska erwiderte darauf. „Mein Herr, ich
gebe Jhnen zu bedenken, daß dieſes Grundſtück neutraler Boden
iſt, daß alle Jnſaſſen dieſes Hauſes den mächtigen Schutz der
von mir vertretenen Monarchie genießen, daß über dieſen Mau-
ern ſowohl die Fahne Oeſterreich-Ungarns wie auch das Zei-
chen des internationalen Roten Kreuzes weht.“ Heftig entgeg-
nete der Serbe: „Wozu dieſe unnützen Worte, ich befehle es
Jhnen. Oeffnen Sie!“
Darauf gab Herr Prohaska keine Antwort mehr, ſondern kehr-
te in ſein Arbeitszimmer zurück. Der Serbe aber gab ſeinen
Soldaten Befehl, in das Konſulat mit Gewalt einzudringen.
Unter brauſenden Ziviorufen und Schmährufen gegen Oeſter-
reich- Ungarn wurde zuerſt die Fahne herabgeriſſen und in den
Kot getreten. Die Türen wurden aufgeriſſen und die niedrige
Mauer überſtiegen, und nun drangen die entmenſchten Serben
in das Gebäude ein. Die hierher geflüchteten Albanerfamilien
wurden ohne Gnade ermordet, oft unter ſcheußlichen Martern
und unter dem wilden Lachen der rohen Männer. Die Ver-
wundeten erlitten das gleiche Schickſal. Jn den Betten wurden
ſie maſſakriert. Auch die Frauen und Kinder wurden niederge-
macht, nachdem die viehiſchen Soldaten ihre thieriſchen Gelüſte
an den Unglücklichen befriedigt hatten. Es gab Scheuſale unter
den Serben, die ſogar noch die ermordeten Leiber ſchändeten.

Der Konſul proteſtierte feierlich gegen die Gewalttaten. Aber
die Serben lachten ihn aus. Trotzdem muß ich ſagen, daß
man der Perſon des Konſuls, ſowie ſeinem Perſonal nicht zu
nahe trat. Gewiß wurde mein Kollege, der erſte Kawaß, er-
ſchoſſen. Aber er hat entgegen dem Befehl unſeres Herrn auf
die eindringenden Serben geſchoſſen und einen Soldaten ge
tötet. Das Archiv wurde geplündert, alle Schriftſtücke ver-
brannt, alles Geld und die Wertſachen geſtohlen und das ganze
Konſulat demoliert von oben bis unten. Der Konſul, der Se-
kretär und ich wurden abgeführt ins ſerbiſche Lager, wo wir ge-
fangen gehalten wurden. Was aus den übrigen Leuten ge-
worden iſt, vermag ich nicht anzugeben.

Wien, 29. Dez. Entgegen dem von der „Frankfurter Zeitung“
veröffentlichten Bericht eines angeblichen Kawaſſen des Konſuls
Prohaska wird an zuſtändiger Stelle auf die im „Fremdenblatt“
veröffentlichte offizielle Darſtellung der Vorgänge in Prizrend
verwieſen und kategoriſch erklärt, daß die in der „Frankfurter
Zeitung“ wiedergegebenen Erzählungen von Anfang bis zu En-

de erfunden ſind. But S
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152. Jahrgang.

Deutſches Reich.
Berlin, 29. Dez. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten beſuchten heute den Gottesdienſt. Weitere Nachrichten
liegen nicht vor.

Leipzig, 28. Dez. Heute mittag fand die feierliche Einweihung
der auf der Grabſtätte der in der Schlacht bei Leipzig im Jahre
1813 gefallenen 22 000 ruſſiſchen Krieger im Bau befindlichen
ruſſiſchen Gedächtniskirche ſtatt. Es hatten ſich u. a. eingefun-
den der ruſſiſche Kriegsminiſter, eine Abordnung der Regiments
Generalmajor Demidoff, höhere ruſſiſche Offiziere und der ruſſ-
iſche Architekt Protowsky, nach deſſen Plänen die Gedächtnis-
kirche erbaut wird. Aus Dresden erſchienen die Staatsminiſter
Graf Vitzthum v. Eckſtädt, Kriegsminiſter Frhr. v. Hauſen und
Dr. Beck, ſowie der ruſſiſche Geſandte. Ferner waren erſchienen
die Spitzen der Staats-, Zivil- und Militärbehörden. Eine
Urkunde des Rates und der Stadtverordneten wurde in den
Grundſtein eingelegt. Nach Verleſung der Urkunde wurden die
Hammerſchläge auf den Stein vollzogen. Nach Gebet und Te-
deum erklangen die ruſſiſche und die ſächſiſche Nationalhymne,
womit die Feier beendet war. Bei der heute ſtattgefundenen
feierlichen Grundſteinlegung der ruſſiſchen Gedächtniskirche wur-
de eine Marmortafel enthüllt, welche die Namen aller Perſonen
enthält, die dieſes Werk gefördert haben. Die Jnſchrift dieſer
Tafel iſt in ruſſiſcher Sprache verfaßt. Sie ſoll an der Rückſeite
der Kirche angebracht werden. Als Datum iſt angegeben: „Jm
Jahre 7420 ſeit Schöpfung der Welt, am 15. Tage des Monats
Dezember des Jahres 1912 ſeit Chriſti Geburt.“

Köln, 30. Dez. Von den auf der Grube „Achenbach“ verun-
glückten Bergleuten iſt ein weiterer geſtorben. 10 Schwerver-
letzte liegen im Krankenhauſe un ddrei der Verunglückten ſind
infolge des ausgeſtandenen Schreckes geiſtesgeſtört geworden.

Dresden, 29. Dez. König Friedrich Auguſt empfing heute
mittag aus Anlaß der geſtern in Leipzig erfolgten Grundſtein-
legung der ruſſiſchen Gedächtniskapelle den ruſſiſchen Kriegs-
miniſter Souchimlz noff, ſowie die ihn begleitenden Herren Ge-
neralleutnant Woronoff und Architekt Pokrowsky in Privat-
audienz. Der König äußerte hierbei, daß er dem Plane der
Errichtung einer ruſſiſchen Kapelle von Anfang an mit großer
Sympathie gegenüberſtehe und auch der Verwirklichung des
Projektes alle Förderung habe angedeihen laſſen. An die Audi-
enz ſchloß ſich eine königliche Frühſtückstafel, zu der die ruſſi-
ſchen Herren zugezogen waren. Außerdem nahmen an der Ta-
fel u. a. teil der ruſſiſche Geſandte Baron de Wolff mit dem
Legationsſekretär v. Tomaſchewsky, der ſächſiſche Kriegsmini-
ſter Frhr. v. Hauſen, Miniſter des Aeußern, Graf Vitzthum
v. Eckſtädt und der Geheime Legationsrat v. Stieglitz. General
Souchomlinoff reiſte darauf nach Berlin.

Hanau, 29. Dez. Von den Typhuskranken des hieſigen Eiſen-
bahnregiments iſt als ſiebentes Opfer der Pionier Koch aus
Hamm geſtorben. Die Zahl der Kranken iſt heute auf 213 ge-
fallen. Schwerkrank ſind noch immer 10 Soldaten.

Solingen, 29. Dez. Die nunmehr abgeſchloſſene Unterſu-
chung der Unterſchlagungen bei der hieſigen Ortskrankenkaſſe
ergab Unterſchleife in Höhe von 153 000 A.

Provinz und Umgegend.
Jena, 28. Dez. Die Saale führt ſeit geſtern wieder Hochwaſ-

ſer. Aus Eichicht iſt die Meldung „Hochwaſſer 1 ſteigend“ einge-
gangen. Jnfolge des regneriſchen Wetters iſt ein weiteres
Steigen wahrſcheinlich.

Roda, S.-A., 28. Dez. Der Holzarbeiter Franke in Groß-
bockedra wurde beim Holzfällen von einem umſtürzenden Stam-
me erſchlagen. Der 71 Jahre alte Mann war ſofort tot.

Erfurt, 29. Dez. Am Freitag vormittag fand in Gegenwart
des mutmaßlichen Mörders Auguſt Fiedler aus Klettſtedt die
Sektion der Leiche des ermordeten Bankkaſſierers. Ropte ſtatt.
Fiedler leugnet die Tat und gibt an, daß die Blutflecken an
ſeinen beſchlagnahmten Kleidern durch Naſenbluten hervorgeru-
fen ſeien. Seine Abweſenheit von Klettſtedt erklärt er damik,
daß er zur Verlobung bei Verwandten in Mühlhauſen geweſen
ſei. Das geraubte Geld wurde noch nicht gefunden. Wie feſt-
geſtellt wurde, iſt Fiedler einige Tage vor dem Morde bei meh
reren Einwohnern in Tennſtedt geweſen, um Geld zu borgen,
aber überall abgewieſen worden.

Fiegenrück, 28. Dez. Jm benachbarten Drognitz ſtürzte am
Heiligen Abend der Landwirt Robert Sörgel in der Scheune
durch das Reichloch auf die Tenne, wo er auf einen Leiterwagen
aufſchlug. Der im beſten Alter ſtehende Mann wurde dabei ſo
ſchwer verletzt, daß er nach wennigen Stunden ſtarb.

Torgau, 29. Dez. Jn ihrer Wohnung jagte ſich am erſten
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Weihnachtsfeiertag die einer beſſeren Familie angehörende 24
Jahre alte Klara B. aus Naundorf bei Grimma mittels Revol-
vers eine Kugel in die Schläfe. Schwerverletzt wurde ſie dem
Krankenhauſe zugeführt, wo ſie hoffnungslos darniederliegt.
Unglückliche Liebe ſoll das Mädchen zu dieſer ſchrecklichen Tat
getrieben haben.

Oſchersleben, 29. Dez. Ein trauriges Weihnachtsfeſt war der
Familie Schneemann in Rittmarshauſen beſchieden. Jn der
Nacht zum 10. November wurde das Schneemannſche Anweſen
eingeäſchert. Nur mit Beinkleid, Hemd und Pantoffeln beklei-
det arbeitete Schn. mit Aufopferung ſeiner ganzen Kräfte an
der Rettung ſeines Viehbeſtandes. Aber trotzdem kamen 80
Schafe in den Flammen um. Der Schreck, die Ueberanſtren-
gung und am meiſten wohl die Erkältung, welche er ſich in der
Nacht zugezogen, warfen den vorher kerngeſunden Mann auf
das Krankenlager, von dem der Tod ihn am Heiligabend er
löſte. Schn. war ein tüchtiger, angeſehener Landwirt und be-
kleidete verſchiedene Ehrenämter in der Gemeinde.

Nebra, 28. Dez. Dem Stadtgutsbeſitzer Friedrich Bretnitz
wurde vom Verbande landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten zu Halle für
Verdienſte, die er ſich um das landwirtſchaftliche Genoſſen-
ſchaftsweſen in faſt 20jähriger Tätigkeit erworben hat, die Men-
del-Plakette verliehen.

Erfurk, 29. Dez. Die Durchführung der Reichsverſicherungs-
ordnung fordert hier ein Opfer, das die Sozialdemokratie tief
betrübt: Die gemeinſame Ortskrankenkaſſe, die über 20 000 Mit-
glieder beſitzt, verfällt der Auflöſung, weil ſie nicht die am 1.
April 1911 einverleibte Gemeinde Jlversgehofen mit umfaßt
und ſonach nicht den Beſtimmungen der Reichsverſicherungs-
ordnung entſpricht. Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen,
die in dem neuen Geſetz vorgeſehene „Allgemeine Ortskranken-
kaſſe“ zu errichten, die den ganzen Stadtbezirk umſpannen wird.

Tangermünde, 29. Dez. Bei einem Weihnachtsball der er-
ſten Kreiſe glitt der Kaufmann Hemprich beim Tanz aus und
ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſich vor den Augen ſeiner Gattin
das Genick brach. Jn wenigen Augenblicken war der blühende
32jährige Mann eine Leiche. Der Verunglückte war der Jn-
haber der bekannten Getreide und Kolonialwarenfirma P. A.
Hemprich in Tangermünde, die auch in Perleberg und Tanger-
hütte Filialen unterhält.

Tennſtedt, 29. Dez. Wie wir bereits kurz meldeten, iſt unter
dem Verdacht, den Bankkaſſierer Ropte in Tennſtedt ermordet
und beraubt zu haben, der 40 Jahre alte Fiedler in Kettſtedt
verhaftet. Bei dem Feſtgenommenen wurden in ſeiner Woh-
nung blutbefleckte Kleider gefunden. Auch hat er Kratzwunden
im Geſicht, die von einem Handgemenge herrühren. Fiedler
ſtand mit der Bank in Tennſtedt, wo Ropte Kaſſierer. war, in
geſchäftlicher Beziehung. Hier waren ihm zum 1. Januar ſeine
Kapitalien gekündigt worden, ſo daß er ſich in Geldverlegen-
heiten befand. Fiedler kann ſein Alibi nicht nachweiſen. Es

ſteht aber feſt, daß er zur Zeit der Tat ſich in Tennſtedt auf-
hielt. Die bei dem Raubmord geſtohlenen Gelder belaufen ſich
auf über 2000 A. Der Ermordete ſtand im 78. Lebensjahre.

Lokales.
Merſeburg, 30. Dez.

Vom Kgl. Landraksamt. Mit dem 2. Januar 1913 wird Herr
Regierungs- Aſſeſſor Freiherr v. Wilmowski die ihm von da ab
übertragenen Geſchäfte der kommiſſariſchen Verwaltung des hie-
ſigen Kgl. Landratsamts übernehmen. Herr Landrat Graf
d'Haußonville hat aus Kairo hierher geſchrieben, daß er eine
ſchöne Seefahrt gehabt und daß er bei großer Wärme im Stroh-
hut und Sonnenſchirm auf der Hotelterraſſe ſitze und das Leben
des Märchenlandes an ſich vorüberfluten laſſe.

Ehrung. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes der Landes-Ver-
ſicherungs- Anſtalt Sachſen-Anhalt, hier, Herr Stadtrat Paul
Thiele, hat unlängſt den Tag feſtlich begehen können, an dem
er vor 25 Jahren den Vorſitz der hieſigen Ortskrankenkaſſe über-
nommen hatte. Da die ſtädtiſchen und ſonſtigen gemeinnützigen
Vereinsangelegenheiten die Zeit des Herrn Stadtrat Thiele
ſtark in Anſpruch nehmen, ſo hat er ſich entſchloſſen, mit Neu-
jahr 1913 den Vorſitz der Ortskrankenkaſſe niederzulegen. Aus
dieſem Anlaß wurde ihm ſeitens des Geſamtvorſtandes und der
Aerzte der gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe in Anerkennung
für 25jährige Vorſtandstätigkeit eine ſehr ſchöne ſilberne Pla-
kette überreicht.

Tauſend neue Poſtaſſiſtentenſtellen für Militäranwärter. Wie
eine Berliner Korreſpondenz mitteilt, dürften im Laufe des Jah-
res 1913 etwa gegen 1000 neue Aſſiſtentenſtellen in der Reichs-
poſtverwaltung für die Beſetzung mit Militäranwärtern frei
werden, was recht günſtige Ausſichten für ihre Anſtellung er-
öffnet. Jm neuen Etat der Reichspoſt- und Telegraphenver-
waltung ſind u. a. 36 Oberpoſt- und Obertelegraphenſekretäre,
90 Poſtſekretäre (Beförderungsſtellen) und 1800 Poſt- und Te-
legraphenaſſiſtenten vorgeſehen. Weiter ſoll die Umwandlung
von 145 Oberpraktikantenſtellen in Stellen für Bureaubeamte
erſter Klaſſe ſtattfinden. Dann treten zu 58 Stellen für höhere
und 298 für mittlere Beamte, die ihre Ergänzung durch Ange-
hörige niederer Rangklaſſen finden ſollen. 1845 Aſſiſtenten-
ſtellen. Jm ganzen alſo werden danach zunächſt über 2200
Aſſiſtentenſtellen mit Beginn des neuen Etatsjahres frei, von
denen nach den beſtehend en Beſtimmungen drei Siebentel mit
Militäranwärtern zu beſetzen ſind. Dies würde rund 940 Stel-
len ausmachen. Zu dieſen treten aber noch eintretende Vakan-
zen, die zu beſetzen ſind, wodurch tatſächlich die Zahl der für
Militäranwärter in Betracht kommenden Aſſiſtentenſtellen auf
annähernd 1000 ſteigt. Es iſt dies um ſo bemerkenswerter, als
man vielfach die Befürchtung hegte, daß die erhöhte Einſtellung
von weiblichem Perſonal, das im neuen Etatsjahre nicht weni-
ger als um 8500 Köpfe vermehrt werden ſollte, eine weſentliche
Verſchlechterung der Ausſichten für die Militäranwärter brin-
gen würde.

An die Mitglieder des Haus und Grundbeſitzer- Vereins Mer-
ſeburg verſendet der Vorſtand folgendes Zirkular: Die Erfah-
rungen der letzten Quartale, beſonders des letzten Quartales
vom 1. Oktober 1912 haben gezeigt, daß die Hausbeſitzer in
Merſeburg noch nicht im wünſchenswerten Umfange bei Ab-
ſchluß von Mietverträgen die Veränderungen berückſichtigen, die

in der Qualität der Mieter durch die in der Nähe anſäſſig gewor-
dene Induſtrie eingetreten ſind. Die Fälle ſind gar nicht ſelten,
in denen der Hauswirt die Mieter, die ihn überdies ſchikanieren,
bei ſich ein halbes Jahr wohnen laſſen und dann ſogar noch
auf ſeine Koſten auf Räumung klagen muß, trotzdem er ſchon
beim Einzug genau weiß, daß er nie einen Pfennig Miete er-
hält. Gegen dieſe Nachteile gewährt das vom Hausbeſitzer-Ver-
ein empfohlene Vertragsformular unbedingten Schutz und es
kann daher nicht genug empfohlen werden, zumal kleinere Woh-
nungen nur unter Benutzung dieſes Formulars zu vermieten.
Da jedoch erfahrungsgemäß dieſes etwas umſtändliche Vertrag
bei der Miete oft vermieden wird, ſo hält der Verein es für
zweckmäßig, wenn die Hausbeſitzer wenigſtens auf diejenigen
Punkte beſonders hingewieſen werden, die ſie vor den weſent-
lichſten Nachteilen ſchützen können, das ſind: Vermietung nur
an Mann und Frau gmeinſchaftlich; Verſicherung, daß die ein
gebrachten Sachen ſämtlich Eigentum der Mieter ſind; Zahlung
der Miete im Voraus und zwar in monatlichen Raten.

Titeländerungen bei den Generalkommiſſionen. Der Herr
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hat durch
Erlaß vom 24. Dezember 1912 beſtimmt, daß die Vermeſſungs-
beamten, ſoweit ſie die Fachprüfung abgelegt haben, die Amts-
bezeichnung „Regierungslandmeſſer“, die Generalkommiſſions-
zeichner die Amtsbezeichnung „Vermeſſungsaſſiſtent“ und die
Generalkommiſſionshilfszeichner die Amtsbezeichnung „Ver-
meſſungsdiätar“ von jetzt ab zu führen haben.

Ein Nacheichungsktag findet vorausſichtlich am 2. Januar 1913
für den Stadtbezirk Merſeburg in der „grünen Linde“ ſtatt.

Die Sylveſter-Andacht im Dom findet auch in dieſem Jahr
morgen, Deinstag, abends um 6 Uhr ſtatt. Liedertexte werden
am Eingange verabfolgt.

Kleines Feuilleton.
Ein geheimnisvolles Verbrechen. Jn Schneckenhammer im

Fichtelgebirge wurden einem Müller 900 von ſeiner Dienſt-
magd Trina Neupert geſtohlen. Der Gendarm Martir Bimm-
ler. der ſie verhaftet hatte und ins Gefängnis bringer, ſollte, iſt
ſeit dem Tage verſchwunden. Jetzt fand man die Leiche der
Diebin ein Kilometer vom Ort entfernt am Waſſer; die Mütze
des Gendarmen lag in der Nähe.
Die Liebe der Gymnaſiaſten in Rußland. Von anderer Seite

liegen zu dieſer Aufſehen erregenden Angelegenheit Berichte vor,
nach denen die erſten Meldungen übertrieben und aufgebauſcht
ſein ſollen. Jn einer Petersburger Zeitung lieſt man darüber:
Schon vor einigen Monaten iſt in den Petersburger mittleren
Knaben und Mädchenlehranſtalten unter den Schülern eine Gä-
rung in die Erſcheinung getreten. Die Schüler gaben in demon-
ſtrativer Weiſe ihren Proteſt gegen einige Neuerungen kund,
doch gelang es der Schulleitung jedesmal, zu verhindern, daß
die Sache an die große Glocke gebracht wurde. Man verhaftete
eine Anzahl Studenten und Gymnaſiaſten; die Sache fiel aber
nicht auf, da es ſich immer um Einzelverhaftungen handelte.
Vor etwa zwei Monaten beging der Schüler des Wedenski-Gym-
naſiums Sſergejew Selbſtmord. Die Kameraden legten bei ſei-
ner Beerdigung ein enKranz mit einer roten Schleife und der
Jnſchrift: „Dem Opfer der mittleren Schule!“ auf den Sarg.
Vor etwa zwei Wochen erfuhr die Polizei, daß, meiſtens an
Sonntagen, in verſchiedenen Gymnaſien von den Schülern Ver-
ſammlungen abgehalten würden. Ferner erfuhr man, daß eine
ſolche Verſammlung am Sonntag, 22. Dezember, in einem pri-
vaten Mädchengymnaſium ſtattfinden ſollte. Als die Zahl der
Verſammelten gegen 20 Perſonen betrug, erſchien die Polizei.
Sie verhaftete alle Anweſenden ſowie diejenigen Schüler, welche
noch ſpäter hinzukamen. Verſammelt waren „Delegierte“ von
10 bis 12 Knabn- und Mädchengymnaſien, die über die augen-
blickliche Lage in den Mittelſchulen beraten wollten. Alle Ver-
hafteten wurden einer Leibesviſitation unterworfen. Darauf
wurde in den Wohnungen der Verhafteten und in den Gymna-
ſien, zu denen die jungen Leute gehörten, Hausſuchungen vorge-
nommen. Bei einigen der verhafteten Perſonen fand man Pro-
klamationen, Broſchüren uſw., in welchen verſchiedene Frei-
heiten, u. a. in ſchwülſtiger Weiſe auch dei freie Liebe verlangt
wurde. Bei mehreren Schülern fand man unzäüchtige Bilder
und Schriften. Auf Erfindung ſollen die ſenſationellen Mel-
dungen über einen intimen Verkehr zwiſchen den männlichen
und den weiblichen Zöglingen beruhen. Als die Polizei erſchien,
war die Verſammlung mit der Lektüre des Tagebuches des Dich-
ters Nadſon beſchäftigt. Von den 34 Schülern und Schülerinnen
welche verhaftet worden ſind, wurden 28 nach einem kurzen Ver-
hör entlaſſen; die anderen dürften inzwiſchen auch befreit wor-
den ſein, da die Verſammlung, wie die Polizei ausdrücklich er-
klärt hat, weder politiſchen noch unmoraliſchen Charakters ge-
weſen iſt, ſondern ſich ausſchließlich mit der Bekämpfung des
herrſchenden Schulregimes beſchäftigt hat.

Tod eines deukſchen Adeligen in Amerika. Ein Angehöriger
der alldeutſchen Adelsfamilie v. Bülow hat auf den Eiſenbahn-
ſchienen im Staate Nevada den Tod gefunden. Jn der Nähe
der Bahnſtation Reno wurde, wie dem B. T.“ aus Neuyork
berichtet wird, vor einigen Tagen Frhr. Max v. Bülow mit ab
geſchnittenen Händen und einem Schädelbruch bewußtlos auf
dem Bahngleiſe gefunden. Er wurde ins Hoſpital gebracht, wo
er ſtarb. v. Bülow war ein Globetrotter und Abenteurer. Er
hatte vor Jahren eine wohlhabende Dame in Colorado gehei-
ratet und mit ihr dann Europa bereiſt. Später wurde er aber
von allen Mitteln entblößt. Er hat wahrſcheinlich als blinder
Paſſagier die Fahrt unter dem Expreßzug mitgemacht. Unter-
wegs ſind ihm vor Kälte die Hände erſtarrt, er fiel auf die
Schienen und wurde überfahren.

Mit Mann und Maus unkergegangen. Aus Kopenhagen, 29.
Dezember wird berichtet: Aus Reykjavik wird hierher berichtet,
daß der engliſche Fiſcherdampfer „Romeo“ aus Grimsby an der
isländiſchen Küſte bei heftigem Sturm untergegangen iſt. Die
aus 30 Mann beſtehende Beſatzung, der Mehrzahl nach Norwe-
ger, fand den Tod in den Wellen. Der der Dampfſchiffahrts
geſellſchaft Gorm in Kopenhagen gehörende Dampfer „Volder“
iſt auf der Reiſe von Nizza nach Swanſea im Abklantiſchen
Ozean in der Nähe des Einganges zum Aermelkanal geſunken.
Der Kapitän und ein Matroſe wurden von einem engliſchen

Fiſchdampfer im offenen Boote, auf dem ſie zwei Tage und
zwei Nächte auf dem Meere herumgetrieben waren, gerettet
und in Newlyn in völlig erſchöpftem Zuſtande an Land geſetzt.
Die übrigen 13 Mann der Beſatzung ſind ertrunken.

Panik in einem Straßburger Lichtſpiellheater. Aus Straß-
burg, 29. Dez. wird gemeldet: Jm hieſigen Eldorado-Kinema-
tographentheater gerieten in der vergangenen Nacht durch das

Schadhaftwerden eines elektriſchen Leitungskabels mehrere
Films in Brand. Das zahlreiche Publikum geriet in eine fürch
terliche Aufregung und drängte den Ausgängen zu, die nur
nicht genügender Zahl vorhanden waren. Jn dem entſetzlichen
Gedränge wurden zahlreiche Männer und Frauen niedergetre-
ten. Drei davon mußten ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge-
bracht werden, während etwa 20 leichter Verletzte in den Apo
theken die erſte Hilfe ſuchten. Einige Perſonen ſprangen aus
den hohen Fenſtern, nahmen jedoch keinen ernſtlichen Schaden.
Die Feuerwehr fand keine Arbeit mehr, da es dem Kinoperſonal
inzwiſchen gelungen war, das Feuer auf ſeinen Herd zu be-
ſchränken. Die gellenden Hilferufe der zu Tode erſchreckten
Theaterbeſucher brachten die Nachbarſchaft des Theaters, das ſi
in einem der älteſten Teile der Stadt befindet, in die größte
Aufregung.

Das gefährliche Trauergeläut. Das Trauergeläute in Bayern
das nach dem Tode des Prinzregenten Luitpold von den beiden
kirchlichen Behörden auf drei Wochen angeordnet wurde und
das in der Mittagsſtunde von ſämtlichen Kirchtürmen des Lan-
des erſchallt, hat in Emmenhauſen in Bayr. Schwaben den
Kirchturm ſo ſchwer geſchädigt, daß er umzuſtürzen droht. Jetzt
kommen ähnliche Nachrichten aus verſchiedenen Orten, wo man
das Geläute einſtellte, weil an den Türmen und den Glocken
ſelbſt Schäden auftraten, ſo daß man an einzelnen Orten den
Einſturz der Kirchtürme befürchtete oder die Glocken ſchon ſpran-
gen. Nach dem Tode König Ludwigs des Zweiten im Jahre
1886 hat man die gleichen Erfahrungen gemacht.

London, 28. Dez. Die Grafſſchaften Leiceſter und Lincoln ſind in-
folge der andauernden Regengüſſe überflutet. Zwiſchen Spalding und
Crowland iſt eine Strecke von 16 Kilometern vollſtändig unter Waſſer
geſetzt. Das Waſſer ſteigt noch immer.

Unſer Herren-Reitſport.
Ueber den Herrenreitſport in Deutſchland ſchreibt einer un-

ſerer hervorragendſten Herrenreiter, der Leutnant im 3. Garde-
UlanenRegiment, Freiherr v. Berchem, anläßlich einer Rund-
frage in der „Deutſchen Tageszeitung“, folgende beachtenswerte
Zeilen:

„Nach meiner Anſicht iſt eine der Hauptaufgaben des Hin
dernisſports, den Reitergeiſt in der Armee zu heben und die
Heranbildung guter Geländereiter zu fördern. So wie der
Herren reitſport in Deutſchland beſteht, iſt e in keinem an-
deren Lande wiedetzufinden. Dies beweiſen allein ſchon die,
Zahlen. Deutſchland hat über 200 erfolgreiche Herrenreiter,
von denen die erfolgreichſten wieder mehr Siegesritte zu ver-
zeichnen haben als die erfolgreichſten Herrenreiter anderer Na
tionen. Eine Ausvahme bildet Oeſterreich, wo der Herrenreiter-
champion 73 Siege zu verzeichnen hat. Dies iſt indes nur mit
der geringen Konkurrenz an Herrenreitern zu erklären Auf
die Ausbildung der Mannſchaften wirkt der Rennſport in der
Armee inſofern, als das Intereſſe der Leute am Pferde und
am Reiten gehoben wird, wenn ſie Offiziere ihres Regiments
erfolgreich auf der Rennbahn ſehen. Der rennreitende Offizier
ſelbſt hingegen, der doch gewohnt iſt, die verſchiedenſten Hinder-
niſſe auf den verſchiedenſten Pferden zu überwinden, wird dies
auch im Gelände vor ſeinen Leuten tun, wo anderen vielleicht
die Routine fehlt.

Mein erſtes Rennen ritt ich im April 1909 als Fahnenjunker
auf dem Bornimer Amt bei Potsdam, mein erſtes öffentliches im
Oktober 1910 in Karlshorſt. Meine Ausbildung zum Rennreiter
beſtand hauptſächlich darin, daß ich viel, auch als Fahnenjun-
ker, unter Anleitung meines Regimentskameraden Graf Holck in
der Arbeit ritt. Training habe ich, begünſtigt durch mein leich
tes Gewicht, nicht nötig. Das Herenreiten hat nach meiner Er
fahrung auf Geſundheit und Nerven eine ſehr günſtige Einwir-
kung, wie überhaupt jede andere körperliche Anſtrengung, zu
dem aber zwingt es zu ſchnellem Erfaſſen der Situation.
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Nummer 305. 1912. Dienstag, den 31. Dezember.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Einkommenſteuerveranlagung für

das Steuerjahr 1913.
Auf Grund des 8 25 des Ein-

kommenſteuergeſetzes wird hiermit
jeder bereits mit einem Einkommen
von mehr als 3000 Mark veran-
lagte Steuerpflichtige in der Stadt
Merſeburg aufgefordert, die Steuer-
erklärung über ſein Jahreseinkommen
nach dem vorgeſchriebenen Formular
in der Zeit vom 4. bis einſchließlich
20. Januar 1913 dem Unter-
zeichneten ſchriftlich oder zu Proto-
koll unter der Verſicherung abzu-
geben, daß die Angaben nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.
Die oben bezeichneten Steuerpflich-

tigen ſind zur Abgabe der Steuer-
erklärung verpflichtet, auch wenn
ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen
iſt. Auf Verlangen werden die vor-
geſchriebenen Formulare von heute
ab im Steuerbureau koſtenlos ver-
abfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Er-
klärungen durch die Poſt iſt zuläſſig,
geſchieht aber auf Gefahr des Ab-
ſenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einſchre bebriefes. Münd-
liche Erklärungen werden von
dem Unterzeichneten vormittags 9
bis 12 Uhr im Steuerbureau, Dom-
ſtraße 4, Seitengebäude zu Protokoll
genommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm
obliegendenSteuererklärung verſäumt,
hat gemäß 8 31 Abſatz 1 des Ein-
kommenſteuergeſetzes neben der im
Veranlagungs- und Rechtsmittel-
verfahren endgültig feſtgeſtellten
Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent
zu derſelben zu entrichten,

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll-
ſtändige Angaben oder wiſſentliche
Verſchweigung von Einkommen in
der Steuererklärung ſind im S 72 des
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe
bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommen-
ſteuergeſetzes wird von Mitgliedern
einer in Preußen ſteuerpflichtigen
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
derjenige Teil der auf ſie veranlagten
Einkommenſteuer nicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Ge-
ſellichaft mit beſchränkter Haftung
entfällt. Dieſe Vorſchrift ſindet aber
nur auf ſolche Steuerpflichtige An-
wendung, welche eine Steuererklärung
abgegeben und in dieſer den von
ihnen empfangenen Geſchäftsgewinn
beſonders bezeichnet haben. Daher
müſſen alle Steuerpflichtigen, welche
eine Berückſichtigung gemäß S 71
a. a. O. erwarten, mögen ſie bereits
im Vorjahre nach einem Einkommen
von mehr als 3000 Mark ver-
anlagt geweſen ſein oder nicht,
binnen der oben bezeichneten Friſt
eine, die nähere Bezeichnung des
empfangenen Geſchäftsgewinnes aus
der Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung enthaltende Steuererklärung
eineichen.
Merſeburg, den 14. Dezember 1912.
Der Vorſitzende der Einkommen-

ſteuer-Veranlagungskommiſſion.
J. V. Gerber.
Bekanntmachung

betreffend Eichtage.
Die Pflichten der Gemeinden, in

deren Bezirken Eichtage abgehalten
werden, ſind durch das Geſetz vom
3. Juni 1912 (Geſ. S. Nr. 21 S. 129.)
geregelt. Um eine ordnungsmäßige
Durchführung der für das Jahr 1913
vorgeſehenen Eichtage von vornherein
ſicherzuſtellen, iſt es unbedingt not
wendig, daß die nachſtehenden Be
ſtimmungen des Geſetzes, welche von
beſonderer Bedeutung ſind, genau
beachtet werden; es ſind dies die

f

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

I Vorſchriften über die Bereitſtellung J
geeigneter Räumlichkeiten und über
die Unterſtützung der Eichbeamten
durch die Magiſtrate und Gemeinde-
vorſtände:

Der Eichraum muß ſo groß ſein,
daß er mindeſtens die tiägliche
Arbeitsmenge von 170 Gegenſtänden
in überſichtlicher Verteilnng faſſen
kann; nach den vorliegenden Er-
fahrungen iſt dazu eine nutzbare
Fläche von etwa 50 qm erforderlich.
Notwendig iſt ferner daß der Raum
zu ebener Erde gelegen, hinreichend
hell und heizbar iſt.

Die Unterſtützung des Gemeinde-
vorſtehers hat ſich auf die Regelung
der Einlieferung und auf die Be
ſchaffung von Fuhrwerk zur Weiter-
ſchaffung der Normale zu erſtrecken.
Bei der Aufſtellung der Nach-
eichungspläne iſt für einen Eich-
beamten eine tägliche Arbeitsmenge
von 170 Gegenſtänden zu Grunde
gelegt. Dieſes Maß läßt ſich
nur ermöglichen, wenn die Ein-
lieferung vom Zeitpunkt des Ein-
treffens des Beamten bis zum
Schluß ſtetig und ohne Unterbrechung
erfolgt. Da der Eichbeamte keinen
Einflluß auf die Regelung der Ein-
lieferung und Abholung der Gegen-
ſtände hat, ſo iſt es notwendig,
daß ihm nach Bedarf ein orts-
kundiger Polizeibeamter zur Ver-
fügung geſtellt wird, der eine
bezirks oder ſtraßenweiſeEinlieferung
anordnen und ſäumige Beteiligte
nachdrücklich erinnern kann. Die
Beſchaffung von Fuhrwerk durch
den Eichbeamten würde ſchon mangels
fehlender Ortskenntnis auf Schwierig-
keiten ſtoßen; wenn dagegen die
Beſchaffung des Fuhrwerks durch
den Gemeindevorſteher bewirkt wird,
ſo iſt anzunehmen, daß die Bereit-
haltung zur rechten Zeit und zu an-
gemeſſenen Preiſen erfolgt.

Jch erſuche die Magiſtrate und
Gemeindevorſtände, die Aufmerkſam-
keit den Eichtagen beſonders hinſicht-
der vorerwähnten Punkte zuzuwenden

Es erſcheint zweckmäßig, die
Städte in Einlieferungsbezirke ein-

zuteilen, ſo daß an jedem Eichtage
20 Beteiligte einzuliefern haben.
Ferner mache ich darauf aufmerkſam,
daß die bereits erfolgte Feſtſetzung
der Nacheichungsräume nur vor-
läufige Bedeutung hat, da ſich zur
Zeit noch nicht überſehen läßt, ob
die Räume für die Zwecke der Nach-
eichung geeignet ſind.
Merſeburg, den 24 Dezember 1912.

Der Königliche Landrak.
Z. V.

Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
Bekannkmachung.

Für den Standes amtsbezirk Lauch-
ſtedt, Kreis Merſeburg, iſt an Stelle
des Stadtſekretärs Johannes Gburek
der Stadtſekretär Hermann Goihl in
Lauchſtedt zum 2. Stellvertreter des
Standesbeamten beſtellt worden.
Merſeburg, den 19. Dezember 1912.

Der Königliche Regierungs
präſident.

J. V.
Dr. Loeſener.

Veröffentlicht: Lauchſtedt 28. Dez. 1912

Der Bürgermeiſter.
e ren.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung in dem gemein-

ſchaftlichen Jagdbezirke Naundorf
wird am 15. Januar 1913 nach
mittags 3 Uhr im Ködelpeterſchen
Gaſthofe hierſelbſt öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werdeu im Ter-
min bekannt gegeben. (2116

Der Jagdvorſteher.
Naundorf, den 28. Dezember 1912.

m

Vwascht am besten

Bekanntmachung.
Die Kreisſparkaſſe

verzinſt alle Einlagen zu
des Kreiſes Merſeburg

vom Tage nach der Ein
zahlung bis zum Tage vor der Abhebung.

Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen
Beträgen erfolgen, falls der

Weingrosshandlung,

1911 er Mosel-

Spezialität:
mild und kräftig

W Rotweine

Rotwein vom Fass

99995900000

Kuratorium der
S S S 8 S S S S S S

Zernhard deltzsechner

Ober-Burgstr. 9, Telephon 374.

in allen Preislagen.

1911 er Niersteiner Riesling

Spezialität: 1911 er Winninger Rosenberg,
rassig, feine Moselsäure.

Domaine La Pedrera (Spanischer Rotwein) a

Flaschen werden zum Füllen angenommen.

Zum Sylvester alkoholfreien Punsch für Kinder.

90000 900909900000090602

Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.
Kreisſparkaſſe.

5S

Weinstuben,

A 1.40

a 1,60
von Mk. 1,00--6,00

1,10
a Liter 1,05

(2115

G

ousfrauen A. g. C.

Unbestritten beste

tadelloser Buttergeschmack, hoher
Nährwert und leichte Verdaulichkeit
sind die Vorzüge der bestbekannten
Spezialitäten:

beliebteste, unerreicht ſeinste,
vorzüglich haltbare Pflanzen-
butter-Margarine.

BSatter-Ersatzmittel!

Ueberall erhältlich!

Alleinlge Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld.

allerfeinste Sahnen-Margarine,
in Qualität der Molkerei-Butter
am nächsten kommend und

Neueste Singer Nähmaschine Krone!
Konkurrenzſos, Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone

verrlegelt zugleich jede Nahr, d. Genähte kann nicht aufgehen,

9 n eng Grossfirma ſ. Jacobsohn,
Berlin N. 24, Linfenatr. 126. Seit 80 Jahren Lieſerant
von Post-, preuss Staats- u. Reicheisenbahn-Beamten-Ver-
einen, Lehrer-, Militar- und Krieger-Vereinen, versendet die
hocharmlge Singer-Nähmaschine Krone II mit bygleniseh.
Fussruhe fur alle Arten Schneiderei, 40, 18, 50 Mark.
4 wöcht! Probezeit. 6 Jahre Garantie.
gratis. Leser dieser Zeitung gleiche Vorzugspreise.

Jubſläums-Katalog

Jede Masehine stiekt und stopft.

Jagdverpachtung.
Die Jagd der Gemeinde Kriegs-

dorf ſoll Freitag, den 10. Januar
1913, nachm. 3 Uhr im Gaſthauſe
zu Kriegsdorf meiſtbietend auf 6 Jahre
verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht. (2098
Kriegsdorf, den 24. Dezember 1912.

Der Jagdvorſteher.

Wasche mit
S 7 2 7S

c e Y 2 7

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 29. Dezbr., nachm. Zu
Uhr: Wie LKI.-Else das Chvist-
Kind suehte. Abds. 71/, Uhr:
Kobert und Bertram (mit
Konzert- und Tarz- Einlagen.)
Mittwoch, 1. Januar, nachm. 3
Uhr: Hignon, Abds. 7, Uhr: Eva.

Donnerſtag, 2. Januar, abds.
71 Uhr: Die Generalsecke.
ch

H. Schnee Nach
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

und Tricotagugo.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 23. bis 28. Dezember 1912.
Eheſchließ ung en: Der Arbeiter

Franz Pieritz u. Jda Händel, Weißen
felſer Str. 10; der Tiſchler Arthur Julich
u. Alma Güttel, Lauchſtedter Str. 18;
der Geſchäfts führer Erdmann Renelt u
Martha Falk, Georgſtr. 6; der Arbeiter
Karl Ermiſch u. Matha Buſch, Hirtenſtr. 8;
der Barbier u. Friſeur Max Wichmann
u. Klara Zwanziger, Burgwerben der
Steinſetzer Hermann Hoppe u. Minna
Rodegaſt, Venenien der Sergeant Karl
Weber u. Marie Berger, Mühlhauſen
i. E. der Arbeiter Oskar Triſch u. Martha
Straube, Burgſtr. 13.

Geboren: dem Polizei Sergeant
Behrens 1. T. Gutenbergſtr. 13; dem
Arbeiter Kurtſchinski 1 T. Hälterſtr. 2;
dem SekretariatsAſſiſtent Meyer 1 T.
Clobigkauer Str. 28; dem Arbeiter Böhme
1 T. Neumarkt 65; dem Arbeiter Daß-
dorff 1 T. kl. Sixtiſtr. 6; dem Arbeiter
Schräpler 1. S. Leunger Str. 2 dem
FeuerSoz.. Sekr. Aſſiſtent Tränkner 1 T.
Blumenthalſtr. 10; dem Reſtaurateur
Shröter 1 S. Markt 14; dem Arbeiter
Gautzſch 1 S. Hälterſt. 10; dem Schorn
ſteinfeger Wand 1 T. Poſtſtr. 6; dem
Kanzleidiätar Harkenthal 1 S. Roonſtr.
13; dem Oekonomie- Verwalter Schellhorn
1 T. Krautſtr. 4.

Geſtorben: die T. d. Arbeiter Wiep
recht 1 J. Amtshäuſer 1; der Dachdecker
Karl Hoffmann 49 J. Leunger Str. 24;
die Ehefrau des Böttchermelſter Grube,
Henriette geb. Müller 78 J. Saalſtr. 10;
die Witwe Auguſte Pape geb. Hofmann
79 J. Meuſchauer Str. 1; die Witwe
There e Trommer geb. Höfer 85 J. Preu-
ßerſtr. 8.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Käthe Auguſte

Emilie, T. d. Feilenhauers Brendemühl.
Getraut: Der Sergeant Karl Weber

mit Frau Marie geb Berg.
Die Bibelſtunde in der Herberge zur

Heimot fällt nächſten Donnerstag aus.
Stadt. Getauft: Frida Annemarie

Martha, T. d. Werkzeugſchloſſer Schirmer;
Wilhelm Emil, unehel. S. Helene Mar
garete, T. d. Buchdruckreibeſ. Ulbricht;
Robert Otto Alfred, S. d. Tiſchlers Lange;
Frida Jlſe, T. d. I sreye den Fithtel,
Alfred Fritz, unehel. S.6* t S ß t: e Barbier M. R. Wich
mann mit Frau K. M. geb. Zwanziger

der Arbeiter F. O. Triſch mit Frau M.
A. geb. Straube.
Beerdigt: Der Dachdecker Hoffmann

die Ehefrau des Börtchermeiſters Grube
die Witwe Trommer.

Altenburg. Getraut: Der Stein
ſetzer Hermann Hoppe mit Frau Marie
geb. Rodegoſt.

Nenmarkt. Getauft: Wilhelm Ernſt
Fritz, S. d. Oekonomie-Jnſpektors Rudolf
Schellhos Emilie Minna Margarete,
T. d. Arbeiters Dähne Anna Klara, T.
d. Arbeiters Franz Schmidt.
Beerdigt: Die T. d. Arbeiters Wiep
recht; die Ww. Auguſte Pape geb. Hof
mann.

Gottesdienſt-Auzeigen.
Dienſtag, den 31. Dezember (Sylveſter).

Es predigen
Tom. Nachm. 6 Uhr: Diakonus Wuttke

SylveſterAndacht.
Lieder exte werden am Domeingange

verabfolgt.
Stadt. 6 Uhr: liturgiſche Abendandacht
ursprediger Berger.n Anſchluß Beichte und Abend-

mahl.Altenburg. Abends 6 Uhr Paſtor
Delius.
Liedertexte werden an der Kirchtür ver

abreicht.
Neumarkt. Nachm. 4 Uhr: Jahresſchluß

feier Paſtor Toit. (In der Neumarkt-
ſchule.)

Mittwoch, den 1. Januar (Neujahr).
Es predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn.

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Wertiher.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Delius.Donnerstag, den 2. Januar Verſamm
lung der Helferinnen des Armenpflege-
vereins.Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Boit. (Jn der Neumarktſchule.)

Jm Anſchluß an den Gottesdienſt:
Beichte und Abendmahl.

Das Beste für die Hautpfiege ist:

„Pfeilring“

zu baben in den
Nachahmungen welse man zurück.

Lanolin-Gream

Apotheken und Drogerien

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsehaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin-Fabriſc Martinikentelde.

re

S Jahresbeitrag nur 2 Mark!

Vereins, die z. 3

Verein für Feuerbeſtattung für Merſeburg
und Umgegend. (Eingetragener Verein).

Auskunft erteilt der Vorſtand.
Die Geſamtkoſten betragen z. Zt. bei Einäſcherung in Leipzig ein

ſchließlich Sarg, Ueberführung und aller Beſorgungen etwa 150 Mark.
Sie verringern ſich auf etwa 120 Mark durch eine Beitragsleiſtung des

t. die Koſten der Ueberführung nach Leipzig deckt.
Di Mitgliedſchaft verpflichtet nicht, ſich feuerbeſtatten zu laſſen (128
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Statt besonderer Anzeige
IIeute mittag 1 Uhr erlöste Gott durch einen ghnſten Tod

von seinem langen Leiden meinen teuren inniggeliebten Mann,
unsern herzensguten Vater und Schwiegersohn

den Königlichen Oberst a, D.
und Rittergutsbesitzer

Herrn Beorge Beamish-Bernard
Ritter hoher Orden und Inhaber des eisernen Kreuzes

im 67. Lebensjahre.
In tiefstem Schmerze

Emmy Beamish--Bernard geb. Zehe
Hermann Beamish-- Bernard
Annie Beamish--Bernard
Emmy Beamish--Bernard
Rosa Zehe geb. Kahleis.

Halle a, S., Wengelsdorf, den 29. Dezember 1912.
Die Trauerfeler findet am Mittwoch, den 1. Januar nach-

mittags 4 Uhr im PTrauerhause Halle a. 8., Kirchtor 17 statt.
Die Beisetzungsfeier erfolgt. am Donnerstag, den 2. Januar

nachmittags 21, Uhr in der Kirche zu Wengelsdork.
Wagen stehen am Bahnhof Corbetha bereit.

7555

Statt Karten.
ung unserer

jüngsten von ter Luise mit
dem Kgl. Steuersupernume-

rar Herrn Walter Foth
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen.
anzuzeigen.
Frankleben, im Dezbr. 1912 Walter Foth.

A

Meine Verlobung mit
Fräulein Luise handke
beehre ich mich ergebenst

0000

Kich. Handhke u. Frau Merseburg, im Dezbr. 1912.
Luise geb. Traxdorf.m

0000 0000Co000

Städtiſche Sparkaſſe
Merſeburg.

Poſtſcheck-Konto Leipzig Nr. 10323.

Kaſſenſtunden
von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr, außerdem Sonnabends von

5 bis 7 Uhr nachmittags.Ausgabe und Leerung der Heimſparkaſſen
werktäglich von 3 bis 5 Uhr nachmittags.

Die Einlagen werden vom Tage nach der Einzahlung bis zum Tage vor
der Rückzahlung mit 3 verzinſt Rückzahlungen erfolgen ohne Kündi-
gung in jeder höhe, ſoweit es der Kaſſenbeſtand geſtattet. Einlagen von
1000 Mk. an aufwärts, die der Sparkaſſe anf beſonderen Antrag feſt

Telephon Nr. 24.

auf ein Jahr belaſſen bleiben, werden mit
3

2 (0
verzinſt.

Merſeburg, deu 27. Dezember 1912.

Dex Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat

(2090e

Wir bringen auch diesmal wieder grosse

Veberraschungen-

e alle a
Karl Rauch.
S mieten und 1. April 1913 zu beziehen.

Der alljährlich nur einmal stattſindende grosse Saison-

Kusverkau
beginnt en 2. Januar

e.

Dienstag, den 31. Dezember.

Geschäftshaus

c vv ins
Klavierſtimmen

awie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
HMeckert, Ober- Burgſtr. II.

Institut Bolt7 Einj Fähnr.,
Prim. Abitur

IImenau i. Thür. Prosp. frei.
ff. Limburger Berg Kaüſe77 Schweizer

u SeSenf-See Gurken
Saure-

Kapern, Sardellen, Perl-
zwiebeln
empfiehlt (2112

I. Ditage
Lindenſtraßze Nr. 13, 7 Zimmer mit
Zubehör und Balkon, Gas zu ver-

zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nacht.

Ganze Namen auch Vornamen wer den

Halle a. S., S ein r. 34.
Gelegenheitskauf!Reſter für gen Jackets u. Hoſen

paſſend billigſt.
Franz HMildebrancdlt,

Burgſtraße 5. (2071

Gr.

P. P. oMeinen besten Dank für Ihre c
treffliche Rino-Salbe. Ich hattein Krampfadergese hwür und dur e

den Gebrauch ihrer Salbe wurde

Salbe werde jch, wo ich nur icam n,
aufs wärmste emp fehlen.

h

à Mk. 1.15 und Mk. S en

ich bald wieder hergestellt. Rino-

C. I. H.Rino-Salbe wird mit Erfolg zen
Beinleiden, Flechten und Haut
leiden angewandt und ist in Dos

Apotheken vorrätig aber nur echt

in Originalpackung weiß tund Firma Hich. Schubert o
e Weinböhla- Dresden.

Falschungen weise man zurück.
an

h I Ap el i tene Ulle i en
empfiehlt

Adler-Drogerie,
12123) e

Empfehle Maſſrinf ſei
von 85 Pfg. au, Schweine
fleiſch, friſche Wurſt. Knack-
wurft u. Zervelatwurft.
D. Raumamn, Gotthardtſt. 30.

C ä2909900908009 o h e WZum Sylveſter
ff. Pfann und Spritztuchen.

Fr. Schöue,
Weiße Mauer.

ehe

re Müässigsteodienung. o000000000 Preise.0900000000000 0000000000000

3 3 9 oKarl LänzerMerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

8 Spezialgeschäft 8
8 kür (185 8T O8 Herren- Wäsche

Tricotagen, Shlipse. 8
O

8 Wäsche- Anfertigung in eigenen 8
v Arbeitsstuben.J Fernspr. 259. S

e n e hnVorschuss Verein zu IMerseburg
Giro-Konto e. G. m. b. H. Giro-KontoReichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.

Post-Scheck-Konto Leipzig Nr. 8702.
Annahme verzinslicher Einlagen.

Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,
Scheck-Verkehr,
Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein-

barung bei kulanter Rückzahlung.

Gewährung von Krecditen nur an Mitglieder.
Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,

B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
C. Kontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die

zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck-
gegenständen etc. Mſenon, unter eigenem Mitverschluss des Mieters

zu Mk, 3. 10. und 15. pro Jahr.Kurszettel und Verlosenge sten liegen in unserem Geschäftslokal

Markt Nr. 10 aus.

provisi-
onsfrei.

bei billiger
Zinsberech-

nung.

Vormittags 91 Vhr, nachmittags 3--6 Uhr.

Sonnabends 9--2 Uhr. (2174

h

Kassenstunden:

(2120

9029909902022220222292222229

Sylvester
(2099empfehle:

Gllüiclksſiguren,
Wunmdlerkerzen Cart. 10 Pſg.

Rum Arak, Cognac
Punschessenzen.

Kdler-Drogerie Inh. Kurt Atzel.
Entenplan. Telephon 311.



Beilage zu Ur. 505 des „Nerſeburger Kreisblatts“.
Dienstag, den 31. Dezember 1912.

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

„Kann ich mir vorſtellen der Barbar! Das liebens-
würdige Schwerenötergeſicht verzog ſich und in ſeinen Augen
blitzte es ſchalkhaft auf. „Wir hätten ihm vorher Jhre Photo-
graphie ſchicken ſollen hahaha aber beſſer ſo wir Pa-
tienten ſind die Hauptſache. Darf ich bitten, Schweſter Carmen
mit mir in das Geſellſchaftszimmer einzutreten? Habe nämlich
ſoeben ein Bad genommen, und hier im Korridor iſt es etwas
iuftig für einen von Gicht und Nerven Geplagten. Haben Sie
Zeit, dem alten Haudegen ein wenig Geſellſchaft zu leiſten?
Plaudert ſich ſo angenehm nach einem Bade.“

„Sollten Exzellenz danach nicht lieber zu Bett gehen und
ruhen?“ wagte Carmen einzuwerfen.

„Aha die Krankenſchweſter regt ſich in Thnen oder
er zwinkerte mit den Augen: „Wollten Sie mich nur auf gute
Manier los ſein?“
Carmen lachte munter auf.

„Jm Gegenteil, Exzellenz. Jch weiß ohnehin nicht, womit
ich die Zeit bis zehn Uhr ausfüllen ſoll. Dann trete ich nämlich
meinen Dienſt erſt offiziell an, indem ich den Herrn Profeſſor
auf ſeinem Rundgang zu den Patienten begleiten ſoll. Bis da
hin ſtehe ich alſo gern zu Jhrer Verfügung.“

„Als inoffizielle Schweſter alſo,“ ſcherzte er. „Um ſo beſſer
ſo kann Sie mir niemand entführen. Bitte hier

Er öffnete eine Tür. und ließ ſie galant zuerſt eintreten.
Es war ein komfortabel und vornehm ausgeſtatteter Raum,
der alles enthielt, was zur Unterhaltung und Bequemlichkeit
der Gäſte dienen konnte.

Poſer zog einen Seſſel heran und bot ihn der Schweſter an,
während er ſich gleichzeitig in einen anderen fallen ließ.

Dabei entglitt ihm die Decke und fiel zu Boden.
Sofort ſprang Carmen hilfsbereit hinzu, hob ſie auf und brei-
tete ſie ſorgſam über des alten Herrn Knie.
Ein ſtrahlender Blick flog zu ihr auf.
„Küß die Hand, Gnädigſte pardon, Schweſter Carmen.

Hm Sie alſo wollen jetzt hier die Samariterdienſte über

nehmen?“ e„Jch habe die Abſicht, Exzellenz,“ antwortete Carmen, ſich
in ihren weichen Seſſel bequem zurücklehnend.
„Kein leichtes Amt, beſonders, wenn man es ſo Vielen recht
machen ſoll,“ fuhr er fort, und ließ dabei ſeinen forſchenden
Blick voll auf ihr ruhen.

„Jch hoffe, meine Aufgabe zur Zufriedenheit aller löſen zu
können,“ erwiderte ſie. S 51

„Das wollte ich gewiß nicht in Zweifel ziehen,“ fiel er ſchnell
ein, „und noch viel weniger Jhnen bange machen. Jm Gegen-
teil, es lebt ſich vorzüglich hier. Wir ſind ein luſtiges Völkchen
trotz unſerer Krankheiten haha! denke, es wird auch
Jhnen gut gefallen, wenn Sie nur hm die genügende
Vorſicht walten laſſen, ſozuſagen ein wenig diplomatiſch han-
deln wollten.“

„Dazu werde ich allerdings wohl wenig Talent haben, Ex-
zellenz,“ meinte Carmen, die noch immer nicht wußte, wohinaus
der alte Herr wollte. „Jch bin eine offene Natur, die ſich ſo
geben muß, wie ſie iſt.“

„Brav, brav,“ rief Poſer anerkennend, „der gerade Weg iſt
immer der beſte. Trotzdem kann man in manchen Fällen klug
handeln, ohne gerade zu heucheln. Jch glaube faſt, daß Sie
dieſe Klugheit haben werden, wenn es darauf ankommt. Hm

wiſſen Sie, warum Jhre Vorgängerin Knall und Fall ent-
laſſen wurde?“ lenkte er ſcheinbar ein.

„Knall und Fall? Davon hatte ich keine Ahnung,“ gab Car-
men erſtaunt zurück. „Was war denn vorgefallen?“

„Hm ſie verlobte ſich mit einem Patienten des Sanato
riums.“

„Aber das war doch kein Verbrechen.“
„Der Anſicht bin ich auch,“ lachte Poſer, „aber unſer guter

Profeſſor ſah die Sache in anderem Lichte. Er überraſchte ſie
mit ihrem Erwählten eines Abends im Park, nun und
da flogen alle beide hinaus.

„Ah,“ machte Carmen jetzt betroffen. Das alſo war es, wa-
rum ſie heute eine Demütigung hatte hinnehmen müſſen, und
Poſer wollte ſie warnen. Das Blut ſchoß ihr in die Wangen,
zugleich aber fühlte ſie eine Erleichterung und Beluſtigung darü-
ber. Da konnte man unbeſorgt ſein. Dieſes Kapitalverbrechens
machte ſie ſich nicht ſchuldig. Ein flüchtiger Gedanke kam ihr
an Laßwitz, und da lachte ſie herzlich, faſt übermütig auf.

„Man ſcheint hier etwas ſonderbare Anſichten zu haben,“
meinte ſie nicht ohne einen leichten Spottk.

„Allerdings,“ gab Poſer zu. „Unſer guter Profeſſor hat ſeine
eigenen Anſichten über manche Dinge. Er iſt oft ſonderbar, und
vor allem verſteht er in dem was Haus und Kurgeſetze anbe-
trifft keinen Spaß. Die müſſen ſtreng befolgt werden. Haben
Sie ſchon bemerkt, daß alle Türen Glasfenſter nach dem Kor-
ridor haben? Das dient zur Kontrolle, wer nach zehn Uhr noch
Licht hat. Sie werden mich ja nicht verraten ich zünde ſpä
ter das Licht wieder an und leſe im Bett, weil ich nicht einſchla
fen kann. Das iſt aber ſtreng verboten, und ich möchte darum
mit Hartungen nicht in Kolliſion geraten. Er kann mitunter
ſackſiedegrob werden. Deſſenungeachtet ſchwärmen alle Frau-
enzimmer pardon Damen hier für ihn. Er weiß aber auch
mit ihnen umzugehen Donnerwetter Alle dieſe hyſteri-

ſchen, nervöſen Damen keine leichte Sache, ſage ich Jhnen.
Da prickelt es einem manchmal in den Fingerſpitzen. Er be
wahrt dabei ſeine Ruhe und Gelaſſenheit. Unſereins wäre ſchon
Zzehnmal aus der Haut gefahren. Jmmer wieder dasſelbe Kla
gen und Stöhnen, die eingebildeten Leiden wirklich Kranke
gibts ja hier wenig anhören zu müſſen! Dazu gehört ein
ſtoiſcher Gleichmut. Wir Männer machen na Sie werden
ja Jhre eigenen Erfahrungen machen.“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 29. Dez. Dieſer Tage berichteten die Zeitungen von

Skandalſzenen, die ſich ereignet hatten, weil der Ringkämpfer
Eberle nicht die vorſchriftsmäßige Zeit habe mit dem Ringer
Rißbacher, angeblich einem Oeſterreicher, habe ringen wollen.
Nunmehr ergreift Eberle das Wort in einer Zuſchrift an den
„Erf. Allg. Anz.“, in der es u. a. heißt: Zur Aufklärung ſei zu
nächſt bemerkt, daß es ſich bei dem Ringkampfwettbewerb um
eine reiſende Truppe handelte, deren Befehlshaber der Ring-
kämpfer Rißbacher iſt. Jhm zur Seite ſtehen als Mitunterneh
mer der Ringkämpfer Metzner und ein Herr Haupt aus München
Nach den Anordnungen dieſer drei hatten die übrigen Glieder
der Truppe ſich zu richten, ſie beſtimmten Sieg und Niederlage
und Dauer der Ringkämpfe. Eberle wurde ſchon Anfang De-
zember nach kurzem Briefwechſel von Rißbacher für die End
kämpfe des „Wettbewerbes“ verpflichtet. Jn der Reklame wur
de es ſo dargeſtellt, als ſei Eberle erſt am Abend der Niederlage
des Deutſchen Adam telegraphiſch aufgefordert worden, für die
„gefährdeten deutſchen Farben“ in Erfurt einzuſpringen. Jn
Wirklichkeit waren dieſe deutſchen Farben in Erfurt gar nicht ſo
ſehr in Nöten, denn faſt alle Ringkämpfer, die mit den Namen
berühmter ausländiſcher Champions auf den Plakaten prang-
ten, ſind waſchechte Deutſche. „Mit der Nationalität und den
Namen dieſer Ringkämpfertruppe iſt der unverfrorenſte Schwin
del getrieben worden. So verzeichnete die Liſte alltäglich den
berühmten bulgariſchen Kämpen Petroff. Der Petroff jedoch,
der in Erfurt rang, ſteht Bulgarien ſo fern, wie ich dem „Reich
der Mitte“. Er iſt Süddeutſcher, ſtammt aus Augsburg und
heißt Rottenfußl. Ferner figurierte unter den Ringern „Der
bärenſtarke Ruſſe Pugatſchoff“. Wer iſt dieſer „Ruſſe“? Der
gute „Reiber Hartl“ aus München! Und dann hat man wohl
auch alle Tage von dem verblüffend gewandten und geriſſenen
„Griechen Spirido“ leſen können? Das Griechenland Spiridos
liegt an der Spree: er iſt nämlich Berliner und heißt Schibils-
ki. Mit Ausnahme Rißbachers trugen alle Rinrger fingierte
Namen“. Ueber den Vorgang am letzten Abend, der zu dem
großen Skandal führte, teilt Eberle mit: „Jch war mit einem
Honorar von 100 A für den Aben dverpflichtet; Rißbacher hatte
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mir beim voraufgega
angeboten, ich zog aber feſte Vergütung vor. Anfangs hatte ich
mein Honorar a ausgezahlt bekommen, am letzten Tage
waren jedoch 500 M aufgelaufen. Jch ſollte nun am letzten
Abend mit dem Oberhaupt des Unternehmens, Herrn Rißbacher
ringen. Zur Aufklärung bemerke ich, daß ich mich anheiſchig
mache, Rißbacher jederzeit in 5 Minuten zu werfen, wenn rich
tig nach Kräften gerungen wird. Ich habe das im vergangenen
Jahre in Stuttgärt bewieſen, wo ich Rißbacher nach 5 Minuten
glatt auf die Schultern legte. Vor meinem hieſigen Auftreten
init Rißbacher bat mich dieſer, ich möchte ihn doch dreiviertel
Stunde nſtehen laſſen. Als Engagierter fühlte ich mich ver-
pflichtet, dieſem Erſuchen zu entſprechen. Als wir nun 50 Mi
nuten miteinander gerungen hatten, ſagte mir Rißbacher ins
Ohr, wenn ich ihn würfe, bekäme ich keine Gage. Jch war nun
ſo unvorſichtig, mich dadur cheinſchüchtern zu laſſen, rang noch
10 Minuten unentſchieden und hielt dann meinerſeits dieſen
Ringkampf für erledigt. Man mag mir daraus einen Vorwurf
machen, allein ich ſagte mir: warum ſoll ich mir das rückſtändige
Honorar entziehen laſſen? Preiſe gab es ohnehin keine, denn
die „Preiſe“, die allabendlich den Ringern in die Hand gedrückt
wurden, mußten dieſe hinterher ſofort wieder zurückgeben.“

NRaumburg, 28. Dez. Der Magiſtrat als Patron der Stadt-
kirche zu St. Wenzel wählte für die Predigerſtelle an der zu
jener Kirche gehörigen Marien-Magdalenenkirche an Stelle des
in den Ruheſtand getretenen D. Albrecht den Paſtor K. Lind
ner, der jetzt die Pfarrſtelle zu Wettaburg in der hieſigen Epho-
rie bekleidet. Aus dem Inventar der hieſigen St. Moritzkirche
wurden alte Altarfiguren, die ſeit der Kirchenreſtauration in

den 70er Jahren vorigen Jahrhundets auf dem Kichboden un
berührt lagen, vom Kgl. Muſeums-Direktor Dr. Bode- Berlin
für 20000 M angekauft und dem Berliner Altertumsmuſeum
überwieſen.

Schkopau, 28. Dez. Am vorigen Sonntag wurde der für un-
ſer Kirchſpiel neugewählte Paſtor D. Sannemann-Hettſtedt in
ſein neues Amt eingeführt. Die feierliche Handlung vollzog der
Ephorus der Landdiözeſe Merſeburg Sup. Goebel-Niederbeung
unter Aſſiſtenz des Paſtors Limſchner-Neukirchen und des Pa-
ſtors PforteBurgörner.
Ermlitz b. Schkeuditz, 28. Dez. Etwa 200 Wandervögel aus
Leipzig hatten einen Ausflug nach hier unternommen, um bei
Kaffee und Stolle Weihnachten zu feiern. Ein ſchönes Weih
nachtsſpiel wurde aufgeführt. Nach Schluß der Feier kehrten
die jungen Leute auf verſchiedenen Wegen zu Fuß nach Leipzig
zurück. Die unternehmendſten wählten ihren Weg über Merſe-
vurg und Lützen; einige blieben auch auf einem Strohlager über

Erfurt, 28. Dez. Eine neue Polizeiverordnung übre den Be
fuch der Kinematographentheater ſeitens Kinder und jugendli
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cher Perſonen hat der Oberpräfident der Provinz Sachſen für
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6jährige Knabe des Tiſchlermeiſters Löſche,
von einem hieſigen Automobil überfahren worden war, in der
Jenaer Klinik ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Den Chauf
feur trifft keine Schuld, weil das Kind direkt in das Auto hin
einlief und ein Unglück nicht mehr zu vermeiden war. Der
Knabe iſt leider von früheſter Kindheit an vom Unglück verfolgt
worden. Er wurde ſchon einmal von einem Automobil über
fahren, auch bekam er voriges Jahr einen Schuß in den Kopf,
und als kleines Kind wurde er von einem Radfahrer überfahren.

Gerichtszeitung.
Die dreimal geſtohlenen Akten. Ein Fall, der in unſerer Gerichts

praxis wohl zu den größten Seltenheiten zählen dürfte, beſchäftigt, wie
wir ſchon mitgeteilt haben, zur Zeit die Gerichte in Schwerte und Dort-
mund. Vor einiger Zeit war der Butterhändler Bonnekoh, der ſein
Geſchäft in Dortmund betrieb, wegen Nahrungsmittelfälſchungen vom
Dortmunder Amtsgericht verurteilt worden. Als das Urteil ausgefertigt
und dem Verurteilten zugeſtellt werden ſollte, waren die geſamten
Akten ſpurlos verſchwunden. Alle Nachforſchungen waren vergeblich und
ſo mußte man mit vieler Mühe die Akten neu anfertigen und die gericht-
liche Verhandlung zum zweitenmal durchführen. Als in dieſem Ver
fahren nun neuerdings Termin anberaumt war, ſtellte ſich tags zuvor
heraus, daß die Akten abermals auf dieſelbe rätſelhafte Weiſe ſpurlos
verſchwunden waren. Zum drittenmal wurden die Akten wieder her-
geſtellt und als am Tage vor Weihnachten die Sache zur Verhandlung
ſtand, ergab ſich, daß die Ladung zum Termin an den Angeklagten und
ſeinen Verteidiger aus den Akten verſchwunden und nicht zugeſtellt wor
den war. Aus dieſem Grunde mußte die Verhandlung vertagt werden.
Gleichzeitig iſt auch vor dem Amtsgerichte in Schwerte ein Strafverfahren
wegen Nahrungsmittelfälſchung gegen den Angeklagten anhängig und
auch hier iſt das Aktenmaterial jetzt verſchwunden. Nunmehr iſt der
Butterhändler unter dem Verdachte, die Akten beiſeite geſchafft oder dies
veranlaßt zu haben, verhaftet worden.

Peiningen 29. Dez. In den Weihnachtsfeiertagen ging in Wininge
das Gerücht, der Hofſchauſpieler Link ſei verhaftet worden. Das Gerücht ſtellte ſich als richtig heraus. Die Verhaftung f wegen Ver
brechens gegen den S 175 des Strafgeſetzbuches L. iſt 62 Jahre alt. Mit
ihm iſt der 28 Ja alte, verheiratete Theatertapezierer Druckenbrot
verhaftet worden. ide wurden wieder auf freien Fuß geſetzt, Link
gegen Stellung einer Kaution. Sein gegenwärtiger Aufenthalt iſt unbekannt, da er ſofort nach ſeiner Haſtentlaſſung verreiſt iſt.

Berlin, 29. Dez. Ein polniſcher Landwirt war angeſchuldigt, unbe
fugt ein Adelsprädikat be Se haben. Zu ſeiner Verteidigung machte
er geltend, ſein h Urgroßvater ſeien adlig geweſen, ſein
Vater habe demokratiſche Neigungen bt und das Adelsprädikat nichtgeführt. Das Heroldsamt erklärte: Z. habe kein Recht, ſih das Adels
prädikat beizulegen, er habe ſich auch des Adelsprädikats nicht 44 Jahre
ruhig bedient. Die Ausführungen des Angeklagten ſeien verfehlt. Das

icht verurteilte auch dende er e ne See Bee Lthſaunn an 4 ben
u einer Geldſtrafe. Dieſe Entſce n durReviſion beim Kenmuer ericht an und erklärte die Ausführung es He
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mergericht wies die Repiſion des n als unbegründet zurück,e n e ten

teuen Beſtimmungen ge

ſadi. 28. See Morgen de Ferertages iſt der
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Dieſes vertrat hing den Standpunkt,daß ſeine Auffaſſung für die Gerichte ehe Prbenn ſei. r Kam

Konſta 29. ter Naſim Paſcha iſtabends nach dem Hauptquartier in Tſchadaltſcha abgereiſt.

ſich ſtrafbar. Ob jemand unbefugt ein Apelsprädikat führe, habe derRichter ſeſanmig zu prüfen. Wenn dar Heroiddamt für ſich allein das

Recht in Anſpruch nehme, die Berechtigung oder Nichtberechtigung zur
Führung des Adelsprädikats feſtzuſtellen, ſo könne W e das

ammergericht nicht beitreten. Vielmehr ſeien die igte erechtigt,
unabhängig vom rade darüber zu befinden, ob Perſon zur
Führung eines Adelsprädikats befugt fe i.

Rehnitz, 28. Dez. Beim Spielen mit einer Kinderpiſtole ſchoß der
8jährige Schüler Priepke in das Spundloch eines leeren an
Das Faß, das noch Benzindämpfe enthielt, explodierte und tötete den
Knaben. Seine beiden Fiellg eraden erlitten ſchwere Verletzungen.

Eſſen, 27. Dez. In der Nacht vom erſten zum zweiten Weihnachts
feiertäge gerieten zwiſchen Horſtermark und Buer einige Bergleute in
Streit. Zwei Bergleute wurden dabei getötet, zwei ſchwer verletzt. Die
Täter ſind noch nicht ermittelt.

Hanau, 28. Dez. Kürzlich wurde ein in Meckbach bei Hersfeld wei
lender Unteroffizier der Garniſon Ulm wegen Spionageverdachts nach
Ulm verbracht. Jetzt ſtellte ſich heraus, daß der Verdacht unbegründet
iſt. Der Mann wurde deshalb mit verlängertem Urlaub jn die Heimat
entlaſſen.

Hier hat ſich aus Angſt vor der nBonn, 27. Dez.
der Fahre ledige Bureaugehilfe Renner vom ſtädtiſchen Meldeamt
vergiftet.
Berlin, 28. Dez. Die Ausljeferung der n eber Bruning wird
porausſichtlich ſchneller erfolgen, als dies anfänglich zu erwarten war.
Br. hat ſich bereiterklärt, gegen ſeine Transportierung nach dalen
keine Einwände zu erheben. Damit hat er auf das etwas umſtändliche
Auslieferungsverfahren verzichtet. Ueber den Verbleib des Geldes will
er vorläufig keine Angaben machen, ſondern damit bis es ſeinem Ein
treffen in Deutſchland warten. Offenbar will er ſeinen Schwager Hatke,
von deſſen erfolgter Feſtnahme er noch nichts weiß, nicht kompromittieren.
Br. wird durch kanadiſche Beamte bis London und von dort dürch engliſche
nach Deutſchland gebracht werden, wo er vorausſichtlich Anfang Februar
eintreffen wird.

Augsburg, 28. Dez. Hier hat der Wafenmeiſtergehilfe Stocker von
der ſtädtiſchen W tungsanſtalt ſeit geraumer Zeit das dort-
hin verwieſene Fleiſch von kranken oder gefallenen Tieren, darunter auch
ſolches von Hunden und Katzen, zu Wurſt e er 30 Pfg. das
Pfund in großen Mengen ſowohl an Arbeiterfrauen in J Nachbar
ſchaft als auch an etwa 20 bis 30 Wirte verkauft und auch ſolches Fleiſch
in ſeiner eigenen Wurſtküche, die er als Metzgermeiſter betrieb, verwen
det Durch Erkrankung einiger Kinder iſt die Sache herausgekommen
Dr hinzugezogene Arzt hat ſofort Anzeige erſtattet. Die Unterſuchungerſtrect ſich u den e ten Stoter und mögliche Hettereheſer

Rom, 28. Dez. Wie römiſche Blätter zu melden wiſſen, iſt vorgeſtern
nacht eine Dame in ihrer Villa ermordet worden. Die Ermordete ſoll die
geſchiedene Frau eines deutſchen Oberſten ſein. Der Mörder iſt verhaf
tet. Es handelt ſich um ei Raubmord.Karlsruhe, 27. Dez. Stanettige Föhnſtürme richteten im Schwarz

wald großen Schaden an. Der Schnee ſchmolz ſelbſt in den en
Berglagen weg. grn badiſchen Unterland gingen ſchwere Gewitter mit

lägen nieder. SMutter und Vater bei der Rettung ihrer Kinder verunglückt. In Eims-
wold (Norwegen) fuhr beim Rodeln ein von einem aben geführter

litten, dem ſich noch eine kleine Schweſter befand, in einen Ge
en Je U gen vezſant

eieilenden BVaters. Nun ſprang er
aber ebenfall vier

irgsbach. Die Mut e den Kinde um ſieh vor den e des herb
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